
Berlin (DT/dpa) Angesichts wachsender
Terrorgefahr auch für Deutschland setzt der
Präsident des Bundesnachrichtendienst
(BND), Gerhard Schindler, auf eine Vertie-
fung derZusammenarbeitmit europäi-
schen und amerikanischen Geheimdiens-
ten. ,Je komplexer die Welt wird und je

schwieriger die einzelnenKrisenherde wer-
den, umso wichtiger es ist, dass man inter-
national zusammenarbeitet“, sagte Schind-
ler der Deutschen Presse-Agentur inBerlin
zum 60. Jahrestagder Gründung des Bun-
desnachrichtendienstesam 1.April.

Auch zur engen Zusammenarbeitmit
dem wegen derAffäre um weltweiteDaten-
spionage umstrittenen US-Geheimdienst
„National Security Agency“ (NSA) sieht
Schindler in diesem Zusammenhangkeine
Alternative: „Die Amerikaner sind unser
wichtigster Partner. Und mit diesem wich-
tigsten Partner arbeiten wir nach wievor
vertrauensvoll undgut zusammen.“ Er er-
gänzte: „Kein Nachrichtendienst - auch

nicht die ganz großen - kann die gesamte

Welt alleine für sich aufklären. Man
braucht regionale Partner.“

Im Zusammenhangmit der NSA-Affäre
hatte derBND-Chef wiederholtvor Nach-
teilenfür die deutscheSicherheit gewarnt,
falls dieZusammenarbeit mit den USA
nicht mehr so gut laufen würde wie früher.
„In vielenanderenLändern wird nicht so
offen diskutiert über Zusammenarbeitoder
Methodik der Nachrichtendienste“, sagte
Schindler. „Dort reagiert man bisweilen irri-
tiert, wenn diesePunkte öffentlichbekannt
werden.“ NegativeAuswirkungenfür den
Kampf gegenTerror aus den Enthüllungen
über womöglich verboteneAbhöraktionen
des BND gegen europäischeBehörden und
diplomatische Einrichtungenoder sogar
Amtsinhaber internationaler Organisatio-
nen siehtSchindler nicht. „An der operati-
ven und strategischen Zusammenarbeit mit
den Diensten, mit denen wir schon lange
und vertrauensvoll weltweit Zusammen-

arbeiten, hat sich nichts geändert.“
Neben der sogenannten „Strategischen

InitiativeTechnik“, mit derSchindler die
Spionagefähigkeitendes BND beispielswei-
se im Internet ausbauen will, setzt der BND-
Präsident auchkünftig stark auf die Mit-
arbeiter. „In denaktuellen Krisen zeigt sich,

dass menschliche Quellen nach wie vor
sehr wichtig sind.“Wenn sie gut platziert
seien,könnten sie über Entwicklungenbe-
richten undaktiv gesteuert werden. „Das
kann man mit der Technik oderbei der
Auswertung von offen zugänglichemMate-
rial nicht.“

Schindlerhielt Russland eineVerstär-
kung von psychologischenDestabilisie-
rungskampagnenimeuropäischen Raum
vor. Solche Operationenführten dierussi-
schen Geheimdiensteschon seit langem
und sehrprofessionell aus. „Ziel ist es, die
russische Position besser darzustellen.
Außerdem soll die europäischeEinheit ge-
stört und gespaltenwerden“, sagte Schind-
ler.

Kritik am Eigenleben des deutschen
Auslandsgeheimdienstes,aberauch An-
erkennungfür dieArbeit Schindlers gibt es
aus der Opposition. Auch schärfste Kritiker
wie der Vize-Chef des Parlamentsgremiums
zurKontrolle der Geheimdienste, derLin-
ken-Politiker André Hahn, bescheinigen
Schindler, er sei eloquentundbemüht um
einenoffenen Umgang. „Aber er hat sein
eigenes Haus nicht im Griff“, kritisiert er
zugleich. „Das Gesamtbild des BND ist im
Moment sehr angeschlagen - und das hat

auch mit demChef des Ganzenzu tun“,
sagte Hahn der dpa.Auch personelleKon-
sequenzenaus den jüngsten Affären will er
für Schindler nichtausschließen: „Man
wird ein Zeichen setzen müssen, dass nicht
folgenlosbleibt, was da passiert ist.“

Der Grünen-AbgeordneteHans-Christi-
an Ströbele sagte der dpaüberSchindler:
„Er ist ein umgänglicher Mensch, der das
Gesprächsucht.“ Der BND-Präsident be-
mühe sich, für mehr Transparenz zu sor-
gen. „Das ist erst mal gut. Aber es gibt leider
auch erheblicheDefizite.“ Der BND habe
sich systematisch wirksamerAufsicht und
Kontrolle weitgehendentzogen.

Anerkennungfür Schindler kommt da-
gegenaus der Union und vonAmtskolle-
gen.Unions-InnenexperteStephanMayer
sagte der dpa, es sei wichtig,dass Schindler
„sich einerseits nachdrücklich vor seine
Mitarbeiter stellt, andererseits aber auch
nicht denMantel des Schweigens über
strukturelle Defizite breitet“. Der Präsident
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desBundesamtes für Verfassungsschutz,
Hans-Georg Maaßen, lobte eine vertrauens-
voll Zusammenarbeit mit dem BND.
Schindler wolle gestaltenund nicht verwal-
ten.
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